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S. p.
Denn im Slltertum ein S. p. irgenbroo au lefen mar, fo

Bebeutete eS Senatus populusque unb bas R ba&tnter
Romanus, unb e8 mar ein 3eld)en oon gemaltiger
SDÎadjt unb BoBer Sntetligena; menn man Beutjutage
bie ominöfen SBucBftaben irgenbroo anbringt, fo Be=

aefàjnen fie Sport, abgefürat oon Sporenpeter, unb baê R roiirbe mit rücfftdjtSs
lo§* ober Siappelfopf* ju erftären fein. TOan fönnte fagen, SportBetracfitungen
geboren nidjt in ein ernfteS, roelthiftorifcijeê SBlatt mie ber SJlebelfpatter",
aber eä ift bem nidjt fo, benn bie gürften, bie bie SBeit regleren, Befajäfs
ttgen fid) hauptfädjltd) mit Sport unb mandjmal ift eê ganj gut, ja oiel
beffer, als roenn fte ein Söolf regieren motten. 93riefmarfenauffleBen ift
ein unfdjulbigeS Vergnügen, unb ©unbefrtfieren ebenfaïïë. SBenn fie aber,
mie eS in tester Qût mehrfach oorgelommen/!, roie ein Befeffener SBüffel

mit bem Slutomöbel burd) bie SBeit ftärmen unb einen Iänblidjen Slbtritt,
ber nidjt roeit oom Strafjenranbe ftanb, mit famt bem in bringlidjen ®e=

fdjäften baranf ftationierten ®ut8eigentümer in bie Saucfje rennen, fo ift
baS fdjon ein graoierenber galt, bei bem man aiïerbingS baS corpus delicti
nidjt auf ben grünen ©ifaj legen îann. 8118 bie rbuttfdjen Staifer roüteten,
roar man frotj, bafj einer oon ibnen in einen gelinben SBabnftnn oerfiel
unb gfiegen an Stecfnabeln anfptefjte. ©in anberer, roeil er ba8 aufammen=
geraubte ®oIb nidjt leibhaftig freffen lonnte, roälate ftdj naefenb barauf
herum, unb ein SSabrjfonier B,at fidj fogar im ©raSfreffen geüBt. ©en
SfJtajefiäien ift tjalt oiel erlauBt, roa8 anbere SDlenfdjenfinber nidjt Begreifen
fönnen. SBteißen roir Bei »unfre ßeut!*

Sooiel tft geroifj, bafj man mtt ber SJerrütftfjeit ober SSerfporung
roeiter fommt, al8 mit bem gefunben Sierftanb, benn menn einer eine ®abel
ober ein 3Jîeffer ftieblt, fo ift er ein ©ieb unb fommt bafjin, roo bie Qa=

louften aufroörts geridjtet ftnb ; roenn einer aber, roie e8 jefet in Slmerifa
SDJobe roirb, bei jebem Diner unb Souper einen Suppens ober Teelöffel
jum Stnbenfen mitnimmt unb auë bem Sftaub ein ïfîufeum für confibens
tieTJe greunbe anlegt, fo gilt er für genial, für einen Stteptofpotten oon
neuefter gaçon. ©a mar eS bodj frütjer nodj gemütlicher, als man ben

3Jläbdjen, benen man fein ©era gefdjenft, ein Strumpfbunb ober einen
SÜlaSfdjuf) raubte unb bamit einen ®IaSfaften füllte ober jeber, ber man
einen Stuf; gegeben, einige ©aare abbettelte unb bamit eine SJfatrafee füHte!

SBer Beutautage feinen greunben einen oietfeitigen Steifebrief fdjreibt,
gilt für einen befdjränften Stopf, bie Sportmeter fenben 3ef)npfennig=
forrefponbenafietglein, auf benen faum bie SInfangëbudjftaben beS 3ta*nen8
SÇlatj Ijaben. UeBerfjaupt fdjreiBt man nidjt, roeil man gereift ift, fonbern

man reift, um Starten fdjiifen au fönnen. ©aft man QagbauSftüge fn ben

fdjroaraen SBeltteil unb inë amerifanifdje gelfengebirge mad)t, tiefte fidj
nodj entfdjutbigen, nur follte man nidjt ganae eble ©iergattungen au8=

rotten, um in einem bubiofen geitungSartilel als ®iraffentöbter berühmt
au merben ober um einer Sweater; ober SBouIeoarbprinaefftn eine ®arnttar
Stolibrt auf bie Sübpolroölbung au Ijeften. ©teau ftnb geBeiate Spafeen
gut genug.

(Sine anbere ©orte Sftetfefport ift bie SBorlieBe für ®letfdjerfataftroptjen
mit Sfiefrologen in ben Sagesblättern, als menn man ftdj ofjne bernons

ftratioe SBagfjalftglett nidjt ber fdjönen Sltpenroelt freuen fönnte, ben
SBeibern au oergleidjen, bie bem geuer im Dfen mit SlJetroleum nadjfjelfen,
roo audj jebe meint, ber liebe ©ott müffe gegen ihre ©rtrabummljett ejtra=
nadjftdjtig fein, ©armlofer in ben Sllpen finb bie granffurterfjeBräerttroler
mit ©trümpfen, bie mit alten ©ursblättern mattiert finb unb mit einer
Sßafe, roie ein gotfjifdjer Türflügel. gum Beliebteften ©amenfport, eben*

falls in Slmerifa auf bie Spifee getrieben, gefjört eS, mit foftbar foftüs
mierten ©unben, bie fogar mit S3rittanten geaiert ftnb, auSaugefjen unb
auSaufaBren ; eine eble ©unbSgemeinljeitl Sn ber Slutfdje ftfet natürlidj
ber SBefffeger nidjt auf bem Sftücfftfe, roaë roieber barauf fdjlieften läfjt, roie
e8 mit bem SBilbungSgrab ber Sßetroleumprofcen unb itjrer Slmanten für
eine SeroanbtniS bat. ©aë ©ätoroiren roar unter ben ©utopäern längft
bei SJtatrofen unb 3udjtBau8infaffen im Sdjroung, baS SluSfdjmürfen mit
©djmiffen ift afabemifdjeS SSorredjt; foldje STiarben im ®efidjt gletdjen uns
gefäfjr ben Smpfftridjen auf einem Sinberarm, ftnb aber fjelbenB^after aufs
aufaffen, roooon atterbings bie Sptjilifter nidjts oerftefjen.

©a bie ©ummljeit nidjt atte roirb, fo merben uns bie Summen,
©ümmeren unb Sltterbümmften banfbar fein, menn roir ifjnen aum Sdjluft
nodj einige roeitere Sportoorfdjläge madjen:

Statt Blofj langhaarige ©adjsfjunbe ober lebenbe Slotroalaen au

aüdjten, fönnte man eS mit furabeinigen SBinbfjunben oerfuetjen ober mit
Sdjneegänfen, bie mit Sfafenftemmern fjerumffiegen. Sdjlittfdjutjlaufenbe
pferbe roürben geroifj audj Sluffefjen erregen, ©ie ©ompfaffen mufe man
nidjt mefjr auf beit altfränfifdjen ^ungfernfrana abrichten, fonbern auf
Sftidjarb SBagnetS ßofjengrin unb âfjnlidjeë. SBer roeber oelocipebelt nodj
automoBil ift, jafjlt eine Stopffteuer. Sportcigatren, Sportmandjetten,
Sporthofenträger unb Sporthuftentäfelein finb fteuers unb aoEfrei. ©ie

Sportpoliflinif für TOannSs unb SBeibSbilber, SKäber, ®ummifdjläudje unb
Stinfatorien roirb oom Staate unterhalten.

Sluëertefe neS SBorlefepuBlifumt
Um nidjt als ein Simpel ba au ftetjen, gebe

idj mir fjiemit bie ©rlaubniê, über ben unoers
träglidjen Simplonoertrag etlidje gute ®ebanfen

au oeräufjern. (58 Banbelt fidj audj Bier, roie Bei

auffatlenb oielen anbern ©ingen um SBorftdjt unb
Stlugfjeit, unb ba fann idj feinen befferen StuSs

roeg finben, als bafj unfer 33unb nadjgibt. Säet

jeber (Selegentjeit roirb Betont, gtaliener roären

fo fjeimtütfildj, b. fj. liftig unb befdjtagen. Sllfo
gefefet ben gaH, mir müfeten roirflidj anerlennen,
fte roären oorftdjtiger unb flüger alë mir, roarum
fottten roir unê alfo ben SDcefjreifalirenen, ben

geriebenen 3tadjbarn nidjt unteraietjen au unferm
unBeftreitbaren S3orteite unb SJtufeen? Sie roers
ben fdjon Drbnung fdjaffen, roo etroaS ®rofje8
ober StleineS nidjt ftappt. ©aau fjaBen fte ifjre
grenaenlofe' Sßoliaet unb mefferfdjarfe®efdjliffens
Ijeit. ©a ift unfer ^u= unb nidjt ein Slbtrauen

am ridjtTgen SfJfafee, fo gut rote jebeS meinige roofjlerroogene SBort. ®e=

fefet aber ber gatt, roir roären (roaS idj au unferer ©Bre audj glauBen

mödjte) in ber ©at bie Stlügeren! an roem ift aber aisbann baS 3ladjs
geben? So roeh eS tut, audj einen gana Heben KaajBar für flüger au

galten, als man feibet ift, bleibt eë bennodj oorteiüjaff, in roofjitmnbcr
Srtadjge&ungSerroariung oon Seite beS ®egner8 au oerbarren. @8 ift nun

freiltd) eine f)öd)ft fdjäblidje S3efdjeibenfjeit auf biefer SBeit eingefajlidjen.
Seber meint, ber SInbere fottte feine Stlugfjeit Bis aum Nachgeben treiben,
überhaupt fidj in jeber 23eaief)ung alë ftüger betradjten laffen. ©aS Sflidjfs

nachgeben ift entfdjieben bie richtige, eigentliche (Srbfünbe. 3tiemanb roitt

flüger fein, roenn'ê nidjt angenehm roirft. Siehe SRufjIanb unb ginnlanb,
granfreich=©eutfchlanb, Defterreicfj=Ungarn, a3ülorosS3ebel, SSabel unb SBibel.

SBir ftnb äufjerft gefpannt, ob au teuren beS SimplonS 33unbeSrat,

Stänberat, Sfiattonalrat, baS SSoIf ober bie »Bürdjer Sßoft* nachgibt. SIbs

roarten unb SBaffertrinfen ift unter atten Sftäten baS S3efte. S3on ben Sftäten

roirb ja befanntlidj baê geheimniSoolle SBott SJtätfel" abgeleitet, ©er

Simplon foHte in feinem tunnettigen 3Jiaut 3ähne fyabtn, um bie Bes

fprocfjene 5tufj hödjftfelBft au fnaden. 3ch felbft Beifje nicht mit, oerBitte
mir jebeê Biffige Urteil üBer meinen SSortrag unb oerbanfe gerührt 3hre
geBührenbe Söerbanfung nebft SBieberfehen auf SBeihnadjt.

»griebe auf (Srbenl*

Bärncrmarfcb.
©räm, träm, träberebi b'r Uli ifdj nit äftetfter gft 1

SJtünebrifetgtuftg 31 e i b' Seminar finb't a'^ärn ftê ©ei.
©räm, träm, träberibi b'r Uli ifd) nit 9Jtetfter gft 1

©räm, träm, träberebi Stäftli Slöbl plftet bri:
Wt heisiS halt bodj roüeft oerfahre, gana im ©räcf ifefj üfe ©hare.

©räm, träm

©räm, träm, träberebi b'r Sugen ifdj ja o berbi.
©r ifdj oor SIerger amätfdjgebrun, bafj b'Seminar nit djunt ga ©hun.

©räm, träm

©räm, träm, träberebi (Sugen, ftect bi SfJfgfe i 1

©aS äJtal het'S feis ®'fdjäftti gä, b'SBärner hei fn nit la näh.
Xräm, träm

©räm, träm, träberebi Uli, Stößel, ©ugenlil
®'S3ärner tüe nit a'rücffutfcBiere, oorroärts tüe ft geng marfdjierel

©räm, träm

Berliner ÇUetter-Bulletîn.
©er ©immel hat ftdj roieber umbüftert
©8 bonnert", audj roenn ©5Jt nur fl üft ert.

Diucfftutjl hat ben ©oldj geaücft, ©elegraphenaeug aerftücft,
Sicfj als gadjmann felbft gefdjmücft; menn's bie ©ireftoren brüeft,

©at er fjödjften 9tufjm gepflücft; roirb am ©nbe fo oerrüeft,
©afj fich SïïïeS oor ihm bürft. ©troaS ift ihm fdjon geglücft:

,3tuctftuht ift oom Stuhl gerüeft."

8. p.
Henn im Altertum ein 8. p, irgendwo zu lesen war, so

bedeutete es Lenàs populusque und das t? dahinter
Pomanus, und eS war ein Zeichen von gewaltiger
Macht und hoher Intelligenz; wenn man heutzutage
die ominösen Buchstaben irgendwo anbringt, so

bezeichnen sie Sport, abgekürzt von Sporenpeter, und das p würde mit .rücksichts¬

los' oder .Rappelkopf' zu erklären sein. Man könnte sagen, Sportbetrachtungen
gehören nicht in ein ernstes, welthistorisches Blatt wie der Nebelspalter",
aber cS ist dem nicht so, denn die Fürsten, die die Welt regieren, beschäftigen

sich hauptsächlich mit Sport und manchmal ist es ganz gut, ja viel
besser, als wenn sie ein Volk regieren wollen. Briefmarkenauskleben ist
ein unschuldiges Vergnügen, und Hundesrisieren ebenfalls. Wenn sie aber,
wie es in letzter Zeit mehrfach vorgekommen,', wie ein besessener Büffel
mit dem Automöbel durch die Welt stürmen und einen ländlichen Abtritt,
der nicht weit vom Straszenrar.de stand, mit samt dem in dringlichen
Geschäften darauf stationierten Gutseigentümer in die Jauche rennen, so ist
das schon ein gravierender Fall, bei dem man allerdings das corpus cielicti
nicht auf den grünen Tisch legen kann. Als die römischen Kaiser wüteten,
war man froh, dah einer von ihnen in einen gelinden Wahnsinn verfiel
und Fliegen an Stecknadeln anspießte. Ein anderer, weil er das zusammengeraubte

Gold nicht leibhaftig fressen konnte, wälzte sich nackend darauf
herum, und ein Babylonier hat sich sogar im Grasfressen geübt. Den
Majestäten ist halt viel erlaubt, was andere Menschenkinder nicht begreifen
können. Bleiben wir bei .unsre Leut!'

Soviel ist gewiß, daß man mit der Verrücktheit oder Versporung
weiter kommt, als mit dem gesunden Verstand, denn wenn einer eine Gabel
oder ein Messer stiehlt, so ist er ein Dieb und kommt dahin, wo die
Jalousien aufwärts gerichtet sind; wenn einer aber, wie cs jetzt in Amerika
Mode wird, bei jedem Diner uud Souper einen Suppen- oder Teelöffel
zum Andenken mitnimmt und aus dem Raub ein Museum für confidentielle

Freunde anlegt, so gilt er sür genial, für einen Kleptosporten von
neuester Façon. Da war es doch früher noch gemütlicher, als man den

Mädchen, denen man sein Herz geschenkt, ein Strumpfbund oder einen
Atlasschuh raubte und damit einen Glaskasten füllte oder jeder, der man
einen Kuß gegeben, einige Haare abbettelte und damit eine Matratze füllte!

Wer heutzutage seinen Freunden einen vierseitigen Reisebrief schreibt,

gilt für einen beschränkten Kops, die Sportmeter senden Zehnpfennig-
korrespondenzhelglein, auf denen kaum die Anfangsbuchstaben des Namens
Platz haben. Ueberhaupt schreibt man nicht, weil man gereist ist, sondern

man reist, um Karten schicken zu können. Daß man Jagdausflüge in den

schwarzen Weltteil und ins amerikanische Felsengebtrge macht, ließe sich

noch entschuldigen, nur sollte man nicht ganze edle Tiergattungen
ausrotten, um in einem dubiosen Zeitungsartikel als Giraffentödter berühmt
zu werden oder um einer Theater- oder Boulevardprinzessin eine Garnitur
Kolibri auf die Südpolwölbung zu heften. Hiezu sind gebeizte Spatzen
gut genug.

Eine andere Sorte Reisesport ist die Vorliebe für Gletscherkatastrophen
mit Nekrologen in den Tagesblättern, als wenn man sich ohne demonstrative

Waghalsigkeit nicht der schönen Alpenwelt freuen könnte, den

Weibern zu vergleichen, die dem Feuer im Ofen mit Petroleum nachhelfen,
wo auch jede meint, der liebe Gott müsse gegen ihre Extradummheit
extranachsichtig sein. Harmloser in den Alpen sind die Frankfurterhebräerttroler
mit Strümpfen, die mit alten Cursblättern wattiert sind und mit einer
Nase, wie ein gothischer Türflügel. Zum beliebtesten Damensport, ebenfalls

in Amerika auf die Spitze getrieben, gehört es, mit kostbar
kostümierten Hunden, die sogar mit Brillanten geziert sind, auszugehen und
auszufahren; eine edle Hundsgemeinheit I Jn der Kutsche sitzt natürlich
der Befftzger nicht auf dem Rücksitz, was wieder darauf schließen läßt, wie
es mit dem Bildungsgrad der Petroleumprotzen und ihrer Amanten für
eine Bewandtnis hat. Das Tätowiren war unter den Europäern längst
bei Matrosen und Zuchthausinsassen im Schwung, das Ausschmücken mit
Schmissen ist akademisches Vorrecht; solche Narben im Gesicht gleichen
ungefähr den Jmpfstrichen auf einem Kinderarm, sind aber heldenhafter
aufzufassen, wovon allerdings die Philister nichts verstehen.

Da die Dummheit nicht alle wird, so werden uns die Dummen,
Dümmeren und Allerdümmsten dankbar sein, wenn wir ihnen zum Schluß
noch einige weitere Sportvorschläge machen:

Statt bloß langhaarige Dachshunde oder lebende Kotwalzen zu
züchten, könnte man es mit kurzbeinigen Windhunden versuchen oder mit
Schneegänsen, die mit Nasenklemmern herumfliegen. Schlittschuhlaufende
Pferde würden gewitz auch Aufsehen erregen. Die Dompfaffen muh man
nicht mehr auf den altfränkischen Jungfernkranz abrichten, sondern auf
Richard Wagners Lohengrin und ähnliches. Wer weder velocipedelt noch

automobil ist, zahlt eine Kopssteuer. Sportcigarren, Sportmanchetten,
Sporthosenträger und Sporthustentäselein sind steuer- und zollfrei. Die
Sportpoliklinik für Manns- und Weibsbilder, Räder, Gummischläuche und
Stinkatorien wird vom Staate unterhalten.

Auserlesenes Vorlesepublikuml
Um nicht als ein Simpel da zu stehen, gebe

ich mir hiemit die Erlaubnis, über den
unverträglichen Simplonvertrag etliche gute Gedanken

zu veräußern. Es handelt sich auch hier, wie bei

auffallend vielen andern Dingen um Vorsicht und
Klugheit, und da kann ich keinen besseren Ausweg

finden, als dah unser Bund nachgibt. Bei
jeder Gelegenheit wird betont, Italiener wären
so heimtürkil.ch, d. h. listig und beschlagen. Also
gesetzt den Fall, wir mühten wirklich anerkennen,
sie wären vorsichtiger und klüger als wir, warum
sollten wir uns also den Mehrerfahrenen, den

geriebenen Nachbarn nicht unterziehen zu unserm
unbestreitbaren Vorteile und Nutzen? Sie werden

schon Ordnung schaffen, wo etwas Trohes
oder Kleines nicht klappt. Dazu haben sie ihre
.grenzenlose' Polizei und messerscharfe Geschliffenheit.

Da ist unser Zu- und nicht ein Abtrauen

am richtigen Platze, so gut wie jedes meinige wohlerwogene Wort. Gesetzt

aber der Fall, wir wären (was ich zu unserer Ehre auch glauben

möchte) in der Tat die Klügeren! an wem ist aber alsdann das

Nachgeben? So weh es tut, auch einen ganz lieben Nachbar für klüger zu

halten, als man selber ist, bleibt es dennoch vorteilhaft, in wohltuendcr
Nachgebungserroartung von Seite des Gegners zu verharren. Es ist nun
freilich eine höchst schädliche Bescheidenheit aus dieser Welt eingeschlichen.

Jeder meint, der Andere sollte seine Klugheit bis zum Nachgeben treiben.
überhaupt sich in jeder Beziehung als klüger betrachten lassen. Das Nichl-
nachgeben ist entschieden die richtige, eigentliche Erbsünde. Niemand will
klüger sein, wenn's nicht angenehm wirkt. Siehe Ruhland und Finnland,
Frankreich-Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Bülow-Bebel, Babel und Bibel.

Wir sind äuherst gespannt, ob zu Ehren des Simplons Bundesrat,
Ständerat, Nattonalrat, das Volk oder die .Zürcher Post' nachgibt.
Abwarten und Wassertrinken ist unter allen Räten das Beste. Von den Räten

wird ja bekanntlich das geheimnisvolle Wort .Rätsel' abgeleitet. Der

Simplon sollte in seinem tunnelligen Maul Zähne haben, um die
besprochene Nuh höchstselbst zu knacken. Ich selbst beihe nicht mit, verbitte
mir jedes bissige Urteil über meinen Vortrag und verdanke gerührt Ihre
gebührende Verdankung nebst Wiedersehen auf Weihnacht.

.Friede auf Erden!'

Lärnerrnar-sek.

Träm, träm, träderedi d'r Uli isch nit Meister gsi!
Nünedrihtgtusig Nei d' Seminar find't z'Bärn sis Hei.
Träm, träm, träderidi d'r Uli isch nit Meister gsi!

Träm, träm, träderedi Kästli Köbl ptstet dri:
M'r hei-is halt doch wüest verfahre, ganz im Dräck isch üse Chare.

Träm, träm

Träm, träm, träderedi d'r Eugen isch ja o derbi.
Er isch vor Aerger zwätschgebrun, dah d'Seminar nit chunt ga Thun.

Träm, träm

Träm, träm, träderedi Eugen, steck di Pfyfe i
Das Mal het's keis G'schäftli gä, d'Bärner hei sy nit la näh.

Träm, träm

Träm, träm, träderedi Uli, Köbel, Eugenli!
D'Bärner tüe nit z'rückkutschiere, vorwärts tüe st geng marschiere!

Träm, träm

Kerlmer Meîrei«-Kuììerîn.
Der Himmel hat sich wieder umdüstert
Es .donnert', auch wenn ER nur flüstert.

Ruckstuhl hat den Dolch gezückt, Telegraphenzeug zerstückt.

Sich als Fachmann selbst geschmückt; wenn's die Direktoren drückt,

Hat er höchsten Ruhm gepflückt; wird am Ende so verrückt,

Dah sich Alles vor ihm bückt. Etwas ist ihm schon geglückt: -
.Ruck stuhl ist vom Stuhl gerückt.'


	S.p.

